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Richtlinie für die Durchführung von 
m e h r s p r a c h i g e n  M a t u r i t ä t s l e h r g ä n g e n  

1. Gegenstand und rechtliche Grundlagen 

Gestützt auf Art. 4 Abs. 3 Bst. g der Verwaltungsvereinbarung vom 28. Juni 2023 zwischen dem 
Schweizerischen Bundesrat und der Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektorinnen und -
direktoren über die Zusammenarbeit im Bereich der gymnasialen Maturität1 legt die vorliegende 
Richtlinie die Rahmenbedingungen für die Durchführung von mehrsprachigen Maturitätslehrgängen 
fest. Mit der Erfüllung dieser zusätzlichen Mindestanforderungen kann gemäss Art. 27 Abs. 2 Bst. b 
des Reglements der EDK/der Verordnung des Bundesrates/ über die Anerkennung von gymnasialen 
Maturitätszeugnissen vom 22. Juni/28. Juni2 2023 (MAR/MAV) im Maturitätszeugnis der Vermerk 
«mehrsprachige Maturität» angebracht werden, womit ein Hinweis auf zusätzliche sprachliche 
Schwerpunkte erfolgt. 

2. Terminologie 

Als Sachfächer gelten im Folgenden alle Nicht-Sprachfächer, die gemäss Art. 18 MAR/MAV mit einer 
Maturitätsnote abgeschlossen werden.3 

Findet Unterricht in gewissen Sachfächern in einer anderen als der üblichen Unterrichtssprache statt, 
spricht man von immersivem Unterricht. Die dabei im Unterricht verwendete Sprache heisst im 
Folgenden Immersionssprache. 

Für die Angabe des Sprachniveaus werden die Niveaustufen des Gemeinsamen Europäischen 
Referenzrahmens für Sprachen (GER) verwendet.4  

3. Zielsetzung 

Im mehrsprachigen Maturitätslehrgang mit immersivem Unterricht werden grundsätzlich dieselben 
fachlichen und überfachlichen Kompetenzen wie im einsprachigen Lehrgang erworben. Die 
Mindestanforderungen für mehrsprachige Maturitätslehrgänge sind so ausgestaltet, dass 
Absolventinnen und Absolventen mehrsprachiger Lehrgänge ergänzend zum allgemeinen Bildungsziel 
von MAR/MAV (Art. 6) und zum Erwerb der Kompetenzen gemäss Rahmenlehrplan zusätzlich 
folgende Ziele erreichen respektive Lernziele erfüllen: 

 Sie verfügen über eine im Vergleich zur Vorgabe im Rahmenlehrplan erhöhte 
Sprachkompetenz in der Immersionssprache; es wird das Sprachniveau C1 gemäss GER 
angestrebt.  

 Sie können sich in der Immersionssprache sprachlich und fachlich korrekt mit den Inhalten der 
immersiv unterrichteten Fächer auseinandersetzen. 

 Wer einen individuellen Sprachaufenthalt absolviert hat, verfügt zudem über einen vertieften 
Einblick in Alltag und Kultur der besuchten Sprachregion und damit eine zusätzliche 
interkulturelle Kompetenz. 

4. Anforderungen 

Mehrsprachige Maturitätslehrgänge sind mit einer oder zwei Immersionssprachen möglich. 

Unabhängig vom gewählten Modell ist sicherzustellen, dass in den in der Immersionssprache 
unterrichteten Sachfächern die gleichen Ziele gemäss kantonalem oder schulinternem Lehrplan wie 
im einsprachigen Unterricht erreicht werden und dass mindestens die Hälfte des gesamten Unterrichts 
in den Sachfächern in der lokalen Unterrichtssprache der Schule erfolgt. 

 
1 SR 413.18. 
2 SR 413.11. 
3 Als Sachfach gilt also auch die Maturitätsarbeit sowie ein allenfalls kantonal festgelegtes Grundlagenfach Philosophie. 
4 https://www.europaeischer-referenzrahmen.de/ . 
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4.1 Immersionssprachen 

 Als Immersionssprachen sind die schweizerischen Landessprachen und Englisch zugelassen, 
sofern sie von Schülerinnen und Schülern als mit einer Maturitätsnote versehenes Fach5 belegt 
werden, in welchem nach Lehrplan mindestens das Sprachniveau B2 gemäss GER erreicht 
wird. 

 Schweizerschulen im Ausland mit anerkannter gymnasialer Maturität können die lokale 
Unterrichtssprache als Immersionssprache einbeziehen. Wird die Mehrzahl der Fächer in dieser 
Sprache unterrichtet, so müssen für die schweizerische Landessprache mindestens die 
untenstehenden Bedingungen für die Immersionssprache erfüllt werden. 

 Bei einem einjährigen vollständigen immersiven Unterricht an einer Schweizerschule im 
Ausland mit anerkannter gymnasialer Maturität ist die dortige lokale Unterrichtsprache als 
Immersionssprache zugelassen, sofern in der Immersionssprache gemäss Lehrplan der 
Schweizer Heimschule mindestens das Sprachniveau B2 gemäss GER erreicht wird und nach 
der Rückkehr an die Schweizer Heimschule mindestens ein mit einer Maturitätsnote 
versehenes Sachfach bis zur Maturität mit Immersionsunterricht belegt wird. 

4.2 Zweisprachige Organisationsformen (Modelle) 

4.2.1 Teilweise immersiver Unterricht an der Heimschule (Modell A) 

Findet der immersive Unterricht hauptsächlich an der Heimschule statt, gelten folgende Vorgaben: 

 Mindestens drei mit Maturitätsnoten versehene Sachfächer sind in der Immersionssprache zu 
belegen. Deren Unterrichtsanteil muss insgesamt mindestens 18% der Unterrichtszeit aller mit 
Maturitätsnoten versehenen Fächer gemäss Art. 18 MAR/MAV6 betragen. 

 Mindestens eines dieser Fächer gehört zu den geistes- und sozialwissenschaftlichen Fächern 
und mindestens eines zum MINT-Bereich. 

 Mindestens in einem Sachfach findet der immersive Unterricht bis zur Maturität statt. 

 Ein individueller Aufenthalt in einem Sprachgebiet der Immersionssprache von mindestens drei 
Wochen wird empfohlen. 

4.2.2 Vollständig immersiver Unterricht an einer Gastschule (Modell B) 

Findet der immersive Unterricht während mindestens eines Schuljahres an einer Gastschule statt, so 
hat nach der Rückkehr an die Heimschule  

 mindestens in einem mit einer Maturitätsnote versehenen Sachfach der immersive Unterricht 
bis zur Maturität zu erfolgen. 

Als Gastschulen gelten in erster Linie Schulen mit anerkannter gymnasialer Maturität. Vergleichbare 
Schulen7 im Zielsprachgebiet können als Gastschulen berücksichtigt werden, sofern die 
Maturitätsnoten durch die Heimschule erhoben werden. 

4.2.3 Sprachgemischte Klassen (Modell C) 

Findet in mehrsprachigen Kantonen oder im Rahmen einer regionalen Zusammenarbeit von Kantonen 
mit verschiedener Sprache der Unterricht in gemischt zweisprachigen Klassen etwa je zur Hälfte in 
einer der beiden Sprachen statt, sind die Ziele der Mehrsprachigkeit ohne weitere Vorgaben erfüllt. 

4.2.4 Bündner Modell (Modell D) 

Im Kanton Graubünden kann gemäss Art. 11 Abs. 4 MAR/MAV die rätoromanische oder italienische 
Sprache zusammen mit Deutsch als Unterrichtssprache bezeichnet werden. Schülerinnen und 
Schüler aus entsprechend formierten Klassen erwerben faktisch eine mehrsprachige Maturität mit 
Deutsch als Immersionssprache, auch wenn die Mehrzahl der Fächer auf Deutsch unterrichtet wird. 
Dabei müssen mindestens drei mit einer Maturitätsnote versehenen Sachfächer mit insgesamt 15% 
der Unterrichtszeit in Italienisch bzw. Rätoromanisch unterrichtet werden, wovon mindestens eines der 
Fächer bis zur Maturität unterrichtet wird. 
  

 
5 Art. 25 Abs. 1 in Verbindung mit Art. 18 MAR/MAV.  
6 Allenfalls inkl. ein kantonal festgelegtes Grundlagenfach Philosophie. 
7 Vergleichbar sind Schulen, die hinsichtlich des Ausbildungsziels, der Ausbildungsdauer und des Ausbildungsinhalts im 
Wesentlichen einer Schule mit anerkannter gymnasialer Maturität entsprechen. Die Vergleichbarkeit ist durch den 
gesuchstellenden Kanton sicherzustellen. 
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4.2.5 Schweizerschulen im Ausland (Modell E) 

Schweizerschulen im Ausland, welche die lokale Unterrichtssprache als Immersionssprache 
einbeziehen, können die Mehrzahl der Fächer in dieser Sprache unterrichten. Es müssen dann 
mindestens drei mit einer Maturitätsnote versehenen Sachfächer mit mindestens 15% Unterrichtszeit 
in einer schweizerischen Landessprache unterrichtet werden, wovon mindestens ein Fach bis zur 
Maturität unterrichtet wird. Diese Landessprache muss zudem als mit einer Maturitätsnote versehenes 
Fach belegt werden. 

4.3 Dreisprachiger Maturitätslehrgang 

In einem dreisprachigen Maturitätslehrgang findet der immersive Unterricht in der ersten 
Immersionssprache während mindestens eines Schuljahres an einer Gastschule statt, in der zweiten 
Immersionssprache an der Heimschule.  

Als Gastschulen gelten in erster Linie Schulen mit anerkannter gymnasialer Maturität. Vergleichbare 
Schulen8 im Zielsprachgebiet können als Gastschulen berücksichtigt werden, sofern die 
Maturitätsnoten durch die Heimschule erhoben werden. 

Es gelten zusätzlich folgende Vorgaben: 

 Nach der Rückkehr an die Heimschule hat mindestens in einem mit einer Maturitätsnote 
versehenen Sachfach der immersive Unterricht in der ersten Immersionssprache bis zur 
Maturität zu erfolgen. 

 In der zweiten Immersionssprache findet der Unterricht gemäss den Modellen C und D ohne 
weitere Vorgaben statt oder es werden an der Heimschule mindestens drei mit Maturitätsnoten 
versehene Sachfächer mit insgesamt mindestens 10% Unterrichtszeit aller mit Maturitätsnoten 
versehenen Fächer gemäss Art. 18 MAR/MAV9 unterrichtet. Bei letztgenannter Variante muss 
mindestens eines dieser Fächer zu den geistes- und sozialwissenschaftlichen Fächern und 
mindestens eines zum MINT-Bereich gehören und der immersive Unterricht erfolgt in 
mindestens einem der Fächer bis zur Maturität. Ein Sprachaufenthalt ist auch in diesen Fällen 
empfohlen. 

4.4 Anrechenbare Leistungen 

Bei der Berechnung des minimal geforderten immersiven Unterrichtsanteils gilt: 

 Die in der Immersionssprache verfasste Maturitätsarbeit wird gemäss den Angaben in der 
Lektionentafel angerechnet. 

 Ein individueller Sprachaufenthalt von mindestens drei Wochen, bei welchem die Schülerinnen 
und Schüler in ein Arbeitsumfeld oder eine Bildungsinstitution integriert sind, wird ab der dritten 
Woche mit 0.5% pro Woche, maximal aber mit 3% angerechnet werden. Wird während des 
Sprachaufenthalts eine Schule mit gymnasialer Maturität besucht, kann bis 6% angerechnet 
werden. 

4.5 Qualifikation der Lehrpersonen 

Für das Erteilen immersiven Unterrichts sind Lehrpersonen mit ausgezeichneten Sprachkenntnissen 
(Sprachniveau C2 gemäss GER) einzusetzen. 

Den Lehrpersonen, welche immersiv unterrichten, ermöglicht der Kanton eine Weiterbildung in 
Immersionsdidaktik sowie ein periodisches Auffrischen der Sprachkompetenz. Er schafft zudem 
Möglichkeiten des Erfahrungsaustauschs mit anderen immersiv unterrichtenden Lehrpersonen. 

4.6 Vermerk im Maturitätszeugnis 

Sind die Anforderungen der vorliegenden Richtlinie erfüllt, kann der Kanton den Vermerk 
«mehrsprachige Maturität» im Maturitätszeugnis aufführen10. Die Bezeichnung «mehrsprachige 
Maturität» wird dabei einheitlich ergänzt mit der Angabe von «Unterrichtssprache – 
Immersionssprache» oder «Unterrichtssprache – Immersionssprache 1 – Immersionssprache 2». 
  

 
8 Vgl. Fussnote 7. 
9 Allenfalls inkl. ein kantonal festgelegtes Grundlagenfach Philosophie. 
10 Gemäss Art. 27 Abs. 2 Bst. b MAR/MAV (SR 413.11). 
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5. Prüfverfahren 

Auf Gesuch des zuständigen Kantons hin prüft die Schweizerische Maturitätskommission, ob der 
mehrsprachige Maturitätslehrgang die Minimalanforderungen der vorliegenden Richtlinie erfüllt. Die 
Gesuchsunterlagen orientieren über alle relevanten Aspekte der in Punkt 4 genannten Anforderungen. 

6. Inkrafttreten und Übergangsfrist 

Die Richtlinie tritt am 1. Januar 2026 in Kraft. Das Reglement der Schweizerischen Maturitäts-
kommission vom 16. März 2012 für die Anerkennung kantonaler zweisprachiger Maturitäten gilt nur 
noch für Schulen, deren Abschlüsse nach MAR/MAV 1995 anerkannt sind oder noch werden. Die 
nach bisherigem Reglement ausgesprochenen Anerkennungen von zweisprachigen Maturitäten 
bleiben bis zur Umsetzung der neuen Rechtsgrundlagen MAV/MAR gültig.  

SMK – 8. November 2025 


